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„Jesus herzte sie und legte die 
Hände auf sie und segnete sie.“ 

(Markus 10,16 ) 
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EditorialEditorialEditorialEditorial    

 
Von der schwierigen Suche 
nach dem Gleichgewicht 
Das Thema der Trägerschaft der 
Okeraner  Kitas hat hohe Wellen 
geschlagen: Sachliches, Emoti-
onales, Grundsätzliches und 
Fundamentales gingen quer-
beet. Wir wollen in dieser Aus-
gabe des „Brückenbauers“ eini-
ge Aspekte der Diskussion auf-
nehmen, weil sie so grundsätz-
lich geführt wurde.  
Wir hoffen so zur Verständigung 
beizutragen, auch wenn wir für 
einige Kritiker sicherlich zu ge-
meindelastig argumentieren. 
Dennoch wollen wir ein Zeugnis 
von der Ernsthaftigkeit geben, 
mit dem unsere Gemeinde an 
das Thema herangegangen ist. 
Lesen Sie dazu eine Betrach-
tung einer Juristin. Wir lassen 
Elternvertreter beider Einrich-
tungen zu Wort kommen. In die-
ser Ausgabe finden Sie auch 
Aspekte des Selbstverständnis-
ses unserer Kirchengemeinde, 
also, warum wir die Begegnung 
mit Religion für einen nicht er-
setzbaren Gewinn auch im Kin-
desalter  halten. Lesen Sie er-
gänzend das Positionspapier 
unserer Kirchengemeinde: Das 
gute Konzept der Kita Eulenburg  
soll doch grundsätzlich fort- 
 

 
gesetzt, lediglich ergänzt werden. 
Mit ausdrücklicher Zustimmung der 
Landeskirche, wird die Konfessi-
onszugehörigkeit der Mitarbei-
ter/innen bei den Arbeitsverträgen 
(Ausnahme lediglich die Leitung) 
keine Rolle spielen, ebenso wenig 
wie die Zugehörigkeit der Kinder zu 
einer Religionsgemeinschaft. Zu-
mindest in dem letzten Punkt kön-
nen wir auf eine gute Tradition in 
Oker seit über 60 Jahren verwei-
sen. In Leitgedanken zu „Toleranz 
und Respekt“ wird das Bild eines 
aufgeklärten, modernen und  
selbstkritischen Protestantismus 
entwickelt.    
Der Verfassungsrichter Böckenför-
de urteilte einmal: „Der freiheitliche, 
säkularisierte Staat lebt von Vo-
raussetzungen, die er selbst nicht 
garantieren kann.“  Spannend ging 
es bei der Wahl zum Kirchenvor-
stand zu: Es ergab sich letztendlich 
eine gute Mischung aus Jung und 
Alt, aus Männern und Frauen, aus 
„Unter-Okeranern“ und „Ober-
Okeranern“. Was dies alles verbin-
det? Es ging jeweils um die Suche 
nach einem fairen Ausgleich von 
Interessen und einer guter Balance 
zwischen den unterschiedlichsten 
Kompetenzen.  

Jens KloppenburgJens KloppenburgJens KloppenburgJens Kloppenburg    
Redaktionsmitglied 
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An An An An ----    gedachtgedachtgedachtgedacht    

 
Ein Segen – es ist Sommer! 
Zeit für die Familie und für Feiern, 
Hochzeiten und Taufen. Segens-
zeit! Jesus hat es fröhlich vorge-
macht: 
Und Er herzte sie und legte die 
Hände auf sie und segnete sie . 
(Markus 10,16) 
Jesus segnet die Kinder. Und er 
umarmt sie. Ein starkes Zeichen, 
das von ihm ausgeht: Kein 
Mensch soll ohne Segen sein. Mit 
den Kindern werden die geseg-
net, die sonst leicht übersehen 
werden: Menschen ohne Ver-
dienste, angewiesen auf Unter-
stützung, Rechtsbeistand und So-
lidarität. Jesus zeigt: Gott sieht 
euch. Sein Segen gilt euch be-
sonders.  
Und zu seinen Freunden sagt er: 
Freut euch, bleibt berührbar und 
lasst euch Gottes neue Welt 
schenken wie ein Kind! 
Segen: Das Wort stammt vom 
althochdt. segan. Abgeleitet aus 
dem lateinischen signare: „mit 
dem Zeichen versehen“. 
Wir kennen das aus dem Gottes-
dienst: Segen – das sind Worte 
und Zeichen aus dem jüdischen 
Glauben, in dem Jesus zuhause 
war: Die vertrauten Worte, die 
ausgebreiteten Arme und das 
Kreuzzeichen - als Zeichen, dass 

 
auch das Leid des Lebens nicht 
ausgeschlossen ist von Gottes 
Segen. Bei Taufen, Trauungen, 
Konfirmationen werden auch die 
Hände spürbar aufgelegt. Es 
meint: Die wohltuende Kraft soll 
strömen und an dir wirken. Kraft 
Gottes, die stärkt und aufrichtet. 
Gottes Gegenwart, sein Schutz, 
sein Begleiten und schöpferisches 
Wirken wird dir zugesprochen. 
Gratis, als Geschenk, wie für ein 
Kind: Jesus nimmt dich in die Ar-
me und segnet dich! Und nun 
sollst du selber ein Segen für an-
dere sein! Heißt es seit Abrahams 
Zeiten. Jeder von uns darf seg-
nen, Segen weitergeben in diese 
Welt. Gottes Kraft zu den Men-
schen bringen, Zäune und Gren-
zen überwinden. In manchen Fa-
milien wird den Kindern zum Ab-
schied ein Kreuzzeichen auf die 
Stirn gezeichnet. So können sie 
fröhlich gehen, ihren eigenen Weg 
ins Leben. „Gott segne dich und 
behüte dich. Gott lasse sein An-
gesicht leuchten über dir und sei 
dir gnädig. Gott erhebe sein An-
gesicht auf dich und gebe dir 
Frieden!“ (4.Mose 6,24-26)  
Einen gesegneten Sommer 
wünscht Ihnen Ihre  

Annemarie PultkeAnnemarie PultkeAnnemarie PultkeAnnemarie Pultke    
Pfarrerin 
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Einführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen Kirchenvorstandes    

 
Die Gemeinde hat einen neuen 
Kirchenvorstand gewählt. Seine 
Einführung findet in einem fei-
erlichen Gottesdienst am 9. Ju-
ni statt. Er beginnt um 16 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche. Herz-
liche Einladung! Im Anschluss 
findet das traditionelle Fest für 
die ehrenamtlichen Mitarbeiter 
und Mitarbeiterinnen statt. 
Der neue Kirchenvorstand besteht 
aus 11 Mitgliedern. Diese 11 Mit-
glieder setzen sich aus 7 gewähl-
ten Kandidaten und Kandidatin-
nen sowie 3 berufenen Gemein-
degliedern zusammen. Pfarrer 
Wieland Curdt gehört qua Amt 
dem Kirchenvorstand an. Das 
Wahlergebnis der Kirchenvor-
standswahl am 18. März 2012 
stellt sich wie folgt dar: Elisabeth 
Beckmann (186 Stimmen), 
Norbert Bengsch (332 Stimmen), 
Björn Bockelmann (102 Stimmen), 
Edeltraud Breeger (146 Stimmen), 
Linda Habenstein (83 Stimmen), 
Dirk Hartmann (239 Stimmen), 
Carsten Jeschke (138 Stimmen), 
Sabine Nause (194 Stimmen), 
Marius Rademacher-Ungrad (131 
Stimmen),  Robert Schäferhenrich 
(85 Stimmen), Katharina Schauzu 
(98 Stimmen), Michael Schmidt 
(67 Stimmen), Hans-Jürgen Wolf-
schmitt (32 Stimmen). 

 
Von diesen Kandidaten wurden 
sieben direkt in den Vorstand 
gewählt:  
•  Norbert Bengsch  
•  Dirk Hartmann  
•  Sabine Nause  
•  Elisabeth Beckmann  
•  Edeltraud Breeger  
•  Carsten Jeschke  
•  Marius Rademacher-Ungrad 
 
Drei weitere Kandidaten wurden 
in der Sitzung vom 16. April beru-
fen (nach alphabetischer Reihen-
folge): 
Björn Bockelmann 
Linda Habenstein 
Michael Schmidt 
 
Am 9. Juni wird der neue Kir-
chenvorstand in sein Amt einge-
führt. Bei dieser Einführung stellt 
der Pfarrer dem Kirchenvorstand 
folgende Verpflichtungsfrage: 
„Wollt ihr das Amt von Kirchen-
vorstehern in der Ev.-luth. Kir-
chengemeinde Oker führen ge-
mäß dem Evangelium von Jesus 
Christus, wie es in der Heiligen 
Schrift gegeben und im Bekennt-
nis der ev.-luth. Kirche bezeugt 
ist? Seid ihr bereit mit denen, die 
in dieser Gemeinde mitwirken, 
zusammenzuarbeiten? 
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Einführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen KirchenvorstandesEinführung des neuen Kirchenvorstandes    

 
Seid ihr bereit Verantwortung für 
den Gottesdienst zu überneh-
men? Seid ihr bereit diakonische 
und missionarische Aufgaben zu 
übernehmen sowie für Lehre, 
Leben und Ordnung der Kirche, 
so antwortet: Ja, mit Gottes Hil-
fe.“ 
 

 

 
Zu den Aufgaben des Kirchenvor-
standes können Sie sich auf  
unserer Internetpräsenz näher in-
formieren: www.kirchengemeinde-
oker.de (dort unter Aktivitäten -> 
Kirchenvorstand). 
Ich danke allen Kandidaten und 
Kandidatinnen die sich zur Wahl 
gestellt haben, ausdrücklich.  

Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt     
Pfarrer 

Von links: Wieland Curdt (Pfarrer), Edeltraut Breeger, Dirk Hartmann, Elisa-
beth Beckmann, Sabine Nause, Michael Schmidt, Carsten Jeschke, Norbert 
Bengsch, Björn Bockelmann.  
Es fehlen: Linda Habenstein und Marius Rademacher-Ungrad. 
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Kabarettgruppe „Die Martinshörner“Kabarettgruppe „Die Martinshörner“Kabarettgruppe „Die Martinshörner“Kabarettgruppe „Die Martinshörner“    

 
Der Vorhang fällt. Am Mitt-
woch, dem 20.06. um 20:00 Uhr 
im K-v-B-Haus tritt das Ge-
meindekabarett „Die Martins-
hörner“ zum letzten Mal auf. 
(Der Eintritt ist frei) 
 
„Die Martinshörner" sind eine Ka-
barettgruppe der Ev.-luth. Kir-
chengemeinde in Oker. Sie wur-
den im Oktober 2007 von Pfarrer 
Wieland Curdt wieder ins Leben 
gerufen. "Die Martinshörner" 
nehmen allgemein kirchliche Ge-
gebenheiten ebenso wie das 
  
 

 
aktuelle Gemeindeleben aufs 
Korn. Auf humorvolle und biswei-
len ironische Weise setzen sie sich 
mit Unzulänglichkeiten, Missstän-
den und Gepflogenheit in der Kir-
che auseinander. Auf diese Weise 
schaffen sie ein Ventil, die ange-
prangerten Zustände auch mit 
Humor und einer gewissen Leich-
tigkeit zu nehmen. 
 
Die Texte werden von Mitgliedern 
der Kabarettgruppe, insbesondere 
von Martina Kloppenburg verfasst. 

 

Die Mitglieder der Kabarettgruppe (von links nach rechts): Wieland Curdt, 
Marianne Garke, Martina Kloppenburg, Astrid Schwiedergoll, Thomas Exner 
und Renate Schröder 
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Kabarettgruppe „Die MartinshörnerKabarettgruppe „Die MartinshörnerKabarettgruppe „Die MartinshörnerKabarettgruppe „Die Martinshörner    

 
Mit ihrem letzten Auftritt geht ein 
Stück Geschichte des kirchen-
gemeindlichen Lebens zu Ende. 
Vor ihrer 1,5-jährigen Ruhephase 
sowie der Reaktivierung durch 
Pfarrer Wieland Curdt im Okto-
ber 2007 wurde die Kabarett-
gruppe unter dem Namen "Die 
Luther-Rosen" von der jetzigen 
Propsteidiakonin Gila Freiesle-
ben geleitet. Im Jahr 2004 feier-
ten "Die Luther-Rosen" ihr 10-
jähriges Bestehen. Während "Die 
Luther-Rosen" auch überregional 
auftraten, präsentierten "Die 
 

 

 
Martinshörner" ihr Kabarettpro-
gramm grundsätzlich im Rahmen 
der Ev.-luth. Kirchengemeinde in 
Oker. Nun werden auch „Die Mar-
tinshörner“ Geschichte. Aus und 
vorbei. Der Vorhang fällt - aus ge-
sundheitlichen Gründen. Neben 
dem Fest für ehrenamtliche Mitar-
beiter(innen) sowie der Einführung 
des Kirchenvorstandes am 9. Juni 
treten „Die Martinshörner“ für das 
öffentliche Publikum am 20 Juni 
zum letzten Mal auf. 

Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt     
Pfarrer 
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Begrüßung der neuen KonfirmandenBegrüßung der neuen KonfirmandenBegrüßung der neuen KonfirmandenBegrüßung der neuen Konfirmanden    

 
 

 
 
in unserer Gemeinde als neue 
Konfirmandinnen und Konfir-
manden: 
 
 
 
Verena Bosse 
Annsophie Maren Hahne 
Joanne Henne 
Amelie Henneberg 
Adriana Jacqueline Hotopp 
Cindy Kollwer 
Lucienne Isabel Lipp 
Leah Marie Mevers 
Kim Saskia Neuwirth 
Celina Peckhaus 
Alina Peters 
Sophie Rönnecke 
Melissa Rusack 
Tessia Karina Schäning 
Jenny Tschupke 

 
Jean-Michele Arend 
Björn Bokemüller 
Daniel Pascal Engelschalk 
Dustin Filipovic 
Felix Maximilian Koch 
Florian Krabbes 
Jannick Loose 
Marvin Müller 
Nicky Detlef Naundorf 
Jeremy Peschel 
Danny Rainoch 
Maurice Röpke 
Ken Wakula 
 
Der Begrüßungsgottesdienst findet 
am 24.06.2012 um 10.30 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche statt. An-
schließend treffen sich Eltern und 
Konfirmandinnen und Konfirman-
den im Katharina-von-Bora-Haus 
zu einem Elternmorgen. Es wer-
den alle Themen zum Konfirman-
denunterricht und zum Konfir-
mandenferienseminar besprochen. 
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OrgelOrgelOrgelOrgel    

 
Die Engelhardt-Blöß-Orgel in 
der Martin-Luther-Kirche wurde 
nach den Sanierungsarbeiten 
von dem Orgelsachverständi-
gen Rüdiger Wilhelm abge-
nommen.  
Die Kosten der Orgelsanierung 
beliefen sich einschließlich Elek-
troarbeiten und neuer Orgelsitz-
bank  auf ca. 58.000,-- €. Das Fi-
nanzierungskonzept stellt sich 
zum Jahresende 2011 wie folgt 
dar: Orgelrücklage der Gemeinde 
25.071,80 € (darin sind enthalten 
5.000,-- € der Volksbank Nord-
harz, 5.000,-- € der VR-Stiftung 
der Raiffeisenbanken und Volks-
banken in Norddeutschland); 
Förderkreis 14.973,34 € (darin  

 
erfolgte die Abnahme der Orgel 
durch Rüdiger Wilhelm, den Sach-
verständigen der Ev.-luth. Landes-
kirche in Braunschweig. Gemäß 
seinem Gutachten ist „das Ergeb-
nis der Orgelbaumaßnahme hoch 
einzuschätzen“. 
 
Während der Sanierungsarbeiten 
stellte Orgelbaumeister und In-
tonateur Feopentow fest, dass das 
Register Viola 8’ irreparabel ge-
schädigt ist. Mit dem für Oker nun 
zuständigen Orgelsachverständi-
gen Martin Hofmann wird der Kir-
chenvorstand über Finanzierung 
und Praktikabilität dieser Maß-
nahmen nachdenken.  

Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt     
Pfarrer 

 
enthalten sind Zuwen-
dungen der ortsansäs-
sigen Firmen Recylex, 
Eurawasser und Grillo); 
Finanzierungsanteil der 
Landeskirche Braun-
schweig (15.500,-- €). 
Diese Summen erge-
ben einen Betrag von 
55.545,14 €. Der Rest-
betrag konnte durch 
weitere Spenden und 
Kirchgeld (Sammlung 
2011 / 2012) einge-
worben werden. Am 
19.   Dezember   2011 
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KirchensanierungKirchensanierungKirchensanierungKirchensanierung    

 
Sichtbar für uns alle sind die 
Arbeiten im Außenbereich der 
Martin-Luther-Kirche (Dacher-
neuerung der Nordseite und 
der Fassade) abgeschlossen. 
Seitens des für uns zuständi-
gen  Baureferats der Landes-
kirche wurden uns die endgül-
tigen Kosten nunmehr aufge-
zeigt.  
 
Für die Gesamtmaßnahme  
ergibt sich ein Volumen von  
115.359,95 € (die ursprüngliche 
Kostenschätzung belief sich auf 
95.000,-- €). Im Zuge der Bauar-
beiten offenbarten sich gegen-
über den  Planungen zusätzliche 
Notwendigkeiten. Zur Wiederer-
langung der statischen Tragfä-
higkeit waren umfangreichere 
Verklammerungen der Risse in 
den Sandsteinen vonnöten, 
wodurch unter anderem  deutlich 
mehr Putzflächen zu erneuern 
waren. Nach Einrüstung des 
Turmes wurde zudem sichtbar, 
dass die Dachrinnen, der Rin-
neneinhang sowie die Fallrohre 
hinfällig waren und der Erneue-
rung bedurften. Die Deckung der 
zuvor benannten aktuellen Ge-
samtkosten  ergibt sich wie folgt: 

 
20.000,-- € vom Stiftsgüterfonds 
der Stadt Goslar, 15.000,00 € von 
der KiBa – Stiftung kirchliche Bau-
denkmäler in Deutschland (ein-
schl. 5.000,-- € Projektspende un-
seres Förderkreises),  52.000,- € 
von der Landeskirche Braun-
schweig und 28.359,95 € von un-
serer Kirchengemeinde (aus Rück-
lagen und dem Förderkreis).    
  
Inzwischen hat sich noch heraus-
gestellt, dass die Kirchenfenster 
Undichtigkeiten aufweisen. Eine 
Behebung dieses Mangels soll im 
Sommer dieses Jahres Platz grei-
fen. Der dafür erforderliche Betrag 
von ca. 3.000,-- € wird voraus-
sichtlich aus den diesjährigen Bei-
trägen unseres Förderkreises zur 
Verfügung stehen. 
 
Sämtliche Förderer / Spender hat-
ten wir bereits in den vorherge-
henden „Brückenbauer“-Ausgaben 
namentlich genannt.  
 
Ohne dieses keinesfalls selbstver-
ständliche Engagement wären die 
erforderlichen Arbeiten gar nicht 
möglich gewesen. 
Dafür nochmals an dieser Stelle 
unser herzliches Dankeschön. 
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KirchensanierungKirchensanierungKirchensanierungKirchensanierung    

 
 

    
 

 
 

Zwangsläufig sind durch 
die beschriebenen Investi-
tionen unsere Bau- und 
Orgelrücklagen nahezu er-
schöpft. Um für die abseh-
bar unausweichlich auf uns 
zukommenden Maßnah-
men in den Folgejahren 
nach und nach gewappnet 
zu sein, sind wir Ihnen 
schon jetzt auch für Ihre 
weitere finanzielle Verbun-
denheit zu unserer Ge-
meinde außerordentlich 
dankbar. 

Dieter BartDieter BartDieter BartDieter Bartholdholdholdhold  
Redaktionsmitglied 
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Heute lebst Du, grüble heute nicht über morgen. Der 

morgige Tag wird für sich selbst sorgen, jeder Tag hat 

genug an seiner eigenen Last. Lebe heute! 
(Matthäus 6,34) 
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KurzgeschichteKurzgeschichteKurzgeschichteKurzgeschichte    

 
Einmal hatte man beim jährli-
chen Straßenfest in unserem 
Nachbarort eine Kletterwand für 
Kinder aufgebaut. Man konnte 
auf der einen Seite mit Hilfe 
kleiner Vorsprünge hochklet-
tern, sich dann über die Kuppe 
ziehen und an einer stabilen 
Strickleiter auf der Rückseite 
leicht herunter klettern. 
 
Ein Kind nun hing in der Wand 
und traute sich nicht, sich das 
letzte Stück bis zur Kuppe 
hochzuziehen, da ihm der Ab-
stand zu groß erschien. Es 
wagte sich aber auch nicht 
mehr hinunter. So hing es nun 
verzweifelt in der Wand und rief 
immer wieder nach unten den 
Namen seines Papas, den es 
nirgends entdecken konnte. Es 
hatte nämlich nicht bemerkt, 
dass sein Papa schon längst 
auf der Rückseite hochgeklet-
tert war und nun mit dem Kopf 
und einem Arm über der Kuppe 
hing und versuchte, sein Kind 
zu erreichen. 
 

 
Das schaute weiterhin verzweifelt 
nach unten und rief seinen Vater. 
Der Vater rief sein Kind auch im-
mer wieder bei seinem Namen, 
aber vor lauter Aufregung merkte 
der Kleine nichts. Erst als alle 
Leute nach oben zeigten und rie-
fen: "Schau nach oben, dort ist 
doch dein Vater!" "Schau nach 
oben!" hob das Kind seinen Kopf 
und sah, dass seines Vaters Arm 
schon ganz nahe war. Mit einem 
letzten Schluchzen ergriff es die 
rettende Hand und lag ruckzuck 
in den liebenden Armen. 
Gott ist so ein Vater. 
 

Renate Ziert 
 
Gelesen auf der Internetseite: 
www.christliche-autoren.de 
 
 



 

18

    

 
 

 
 

 



 

19

JugendgruppeJugendgruppeJugendgruppeJugendgruppe    Oker früher und heuteOker früher und heuteOker früher und heuteOker früher und heute    

 
Die Jugendgruppe in Oker hat 
eine wechselvolle Geschichte. 
Einige Ehemalige berichten 
von ihren Erfahrungen und die 
jetzige Jugendgruppe stellt 
sich vor. 
 
Florian Nause erzählt aus seiner 
Zeit bei den Martin-Luther-
Gemeinde-Ratten (MaLuGeRa):  
„Angefangen hat es mit dem 
Konfirmandenunterricht. Zu der 
Zeit waren die Teamer der Ma-
LuGeRa das Highlight, sie haben 
den Konfirmandenunterricht auf-
gefrischt. Dem Gruppenraum hat 
man damals sehr deutlich ange-
sehen, dass es sich um einen 
ehemaligen Schweinestall han-
delt, aber gerade das hat auf uns  
 
 
 
 
 

 
einen großen Reiz ausgeübt. Es 
war nicht verboten, die Schuhe auf 
dem Tisch zu haben oder auf dem 
Sofa zu sitzen und zu liegen, wie 
man wollte. Während der Grup-
penstunden haben wir verschiede-
ne Brettspiele, Strategiespiele  
oder Verstecken im Dunkeln ge-
spielt und auch viel Zeit zum Re-
den, Herumsitzen und Musikhören 
gehabt. Im Sommer haben wir 
manchmal die Sofas auf den Hof 
getragen und im Schatten der Kas-
tanien gesessen.“ 
 Eine größere Umbauaktion, die 
die Jugendlichen selbst organisiert 
haben, war der Ausbau des Ober-
geschosses und das Verputzen 
der Fachwerkwände. Finanziert 
wurden diese Dinge unter ande- 
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Jugendgruppe OJugendgruppe OJugendgruppe OJugendgruppe Oker früher und heuteker früher und heuteker früher und heuteker früher und heute    

 
rem durch die Einnahmen eines 
Flohmarktes, auf dem die Jugend-
lichen die von Gemeindemitglie-
dern gespendeten Sachen ver-
kauft haben. Ohne diese Hilfe und 
zahlreiche Spenden sowie die 
fleißige Arbeit einiger Väter hätten 
sie den lang ersehnten professio-
nellen Ausbau der MaLuGeRa mit 
Wärmedämmung und Anschluss 
an die Heizung vom Pfarramt  si-
cherlich nicht auf die Beine stellen 
können. Nach und nach sind alle 
Jugendlichen berufstätig gewor-
den oder fortgezogen, so dass die 
Jugendgruppe völlig zum Erliegen 
kam. Einige Jahre später hat Herr 
  
 
 
 
 
 

 
Pfarrer Curdt gemeinsam mit 
Björn Nause und einigen Jugend-
lichen wieder  eine Jugendgruppe 
in Oker ins Leben gerufen. Da ein 
frisch renoviertes Heim zur Ver-
fügung stand, musste nur noch 
ein Team erstellt werden. Und so 
wurden recht schnell mit einigen 
Aktionen, wie Grillabenden, Ta-
gesausflügen und gemeinsam 
gestalteten Gottesdiensten immer 
mehr Jugendliche ins Boot ge-
holt. Eines der großen Highlights 
in dieser Zeit war für die Gruppe, 
so erzählt Björn, die Freizeit im 
österreichischen Saalbach Hin-
terglemm, wo die Jugendlichen  
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Jugendgruppe Oker früher und heuteJugendgruppe Oker früher und heuteJugendgruppe Oker früher und heuteJugendgruppe Oker früher und heute    

 
noch im Sommer den Schnee 
auf den Gipfeln für Schneeball-
schlachten nutzten oder in einer 
Nacht- und Nebelaktion die gu-
ten Pfannen und Töpfe der Her-
bergsmutter zum Wiesenrodeln 
stibitzten. Björns Fazit lautet: „Es 
war sehr schön zu erleben, wie 
engagiert Jugendliche sein kön-
nen, wenn sie sich als ein Teil im 
Gefüge der Gruppe fühlen.“  
 
Björns Nachfolger als Teamer 
der Jugendgruppe ist Marius Ra-
demacher-Ungrad. Auch ihm  ist 
es ein großes Anliegen, dass die 
Evangelische Kirchengemeinde 
in Oker für junge Menschen at-
traktiv wird,  
darum hat er 
 
 

 
begonnene Beschäftigung mit der 
Gebetskette fortsetzen. 2012 bie-
ten die Teamer wieder allen  
Okeranern die Möglichkeit, die Eu-
ropameisterschaft gemeinsam mit 
vielen anderen live im Katharina-
von-Bora-Gemeindehaus zu se-
hen.  
 
„Wir wollen weiterhin ein breitban-
diges Angebot für Jugendliche in 
Oker anbieten. Gerade in Zeiten. 
In denen Jugendarbeit aus städti-
scher Seite immer weiter herun-
tergefahren wird. Natürlich wollen 
wir dabei die christliche Nähe nicht 
verlieren.“ sagt Marius. 
 

 

einen offenen 
Jugendtreff 
gegründet. 
Hier verbrin-
gen die Ju-
gendlichen  
gerne ihre 
freie Zeit und 
können die 
während der 
Herbstfreizeit 
in Österreich  
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Hier wollen wir das Team unserer 
Jugendgruppe vorstellen: 
 
Jugendteamer sind die Ansprech-
partner im Jugendtreff der Kir-
chengemeinde. Sie haben die 
Aufsicht im Jugendheim und pla-
nen Veranstaltungen. Dafür tref-
fen sie sich in ihrer Freizeit an ei-
nem festen Termin. Mit ihrem eh-
renamtlichen Einsatz fördern sie 
die Jugendarbeit in der Gemein-
de.  
 

 
Grundsätze: 
 
• Zeit für den Jugendtreff haben, 

auch mal am Wochenende 
• Mit anderen zusammen im 

Team arbeiten können 
• Anwesenheit bei Teamsitzun-

gen und Veranstaltungen 
• Lust an Jugendarbeit und Pla-

nung von Veranstaltungen 
• Mindestalter 14 Jahre 
 

Sabine NauseSabine NauseSabine NauseSabine Nause    
Redaktionsmitglied 

 
 

Das Jugendteam von links:  Marius Rademacher-Ungrad, Florian 
Gerasch, Michael Schärf, Stella Rebecca Borger, Marc Dominic 
Steffens  
 



 

23

Rückblick Rückblick Rückblick Rückblick GemeindefahrtGemeindefahrtGemeindefahrtGemeindefahrt    

 
In diesem Jahr führte uns die 
Gemeindefahrt nach Rostock, 
Kenz und Stralsund. 
Anlass dieser Gemeindefahrt war 
der vielfach geäußerte Wunsch, 
die Kirche in Kenz zu besichtigen, 
in der einmal die Glocken der 
Paulus-Kirche läuten werden. 
Leider konnten wir die Glocken 
nicht sehen, da sie aus Sicher-
heitsgründen bei einem Bauern 
im Nachbarort untergestellt sind. 
Jürgen Lanz, bis zu seinem Ru-
hestand viele Jahre Pfarrer der 
Gemeinde, hat uns die Kirche 
aufgeschlossen und uns viele In-
formationen zu Bauwerk und Ge-
schichte gegeben. 
 
 
 

 
Zunächst mussten wir jedoch 
durch Baumaterial und Arbeitsge-
räte steigen, um in die Kirche zu 
gelangen. Es wird kräftig saniert, 
Boden und Wände sind feucht 
und in einem schlimmen Zustand. 
Mit Unterstützung der EU ist die 
Sanierung dieser wunderschönen 
Wallfahrtskirche nun möglich. 
Um 1400 wurde die  Kirche nahe 
einer Quelle, deren Wasser schon 
in slawischer Zeit für seine Heil-
kraft bekannt war, errichtet und 
der "Maria Pomerana" geweiht. 
Kenz entwickelte sich dank der 
Quelle im 15. Jahrhundert zum 
meistbesuchten Wallfahrtsort 
  

Altarraum 
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Rückblick GemeindefahrtRückblick GemeindefahrtRückblick GemeindefahrtRückblick Gemeindefahrt    

 
Vorpommerns und wurde schon 
im 18. Jahrhundert Kurort. Den 
beiden Blütezeiten des Dorfes 
entsprechend, ist die Ausstattung 
der Kirche im Wesentlichen aus 
gotischer und barocker Zeit. Inmit-
ten der Bauarbeiten fallen die 
wertvollen Glasmalereien in den 
sechs Chorfenstern besonders 
auf. Sie zeigen Gestalten aus der 
Bibel und der pommerschen Ge-
schichte, Szenen aus dem Mari-
enleben sowie Wappen und Archi-
tektur und stellen den größten Be-
stand mittelalterlicher Glasmalerei 
in Mecklenburg-Vorpommern dar.  
 

 

 
 
Zwischen Steinen und Maurerkü-
beln steht ein bemerkenswertes  
hölzernes Grabmal. Es beherbergt  
die sterblichen Überreste Herzog 
Barnims VI. von Pommern-Wol-
gast, der 1405 an der Pest starb 
und in der Kenzer Kirche begra-
ben wurde. Nicht von den Bauar-
beiten in Mitleidenschaft gezogen  
ist die zweimanualige Orgel mit 15 
Registern, die 1847 von Johann 
Friedrich Schulze aus Paulinzella 
gebaut wurde und im Sommer 
auch zu Konzerten gespielt wird. 
Sie kommt in der leeren Kirche 
besonders zur Geltung. 
 

 
 
 

Orgel 

Kirchenfenster 
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Rückblick GemeindefahrtRückblick GemeindefahrtRückblick GemeindefahrtRückblick Gemeindefahrt    

 
Ein Teil der Gemeindefahrt war 
der Besuch Rostocks, wo uns ein 
junger Stadtführer mit Hingabe 
von „seiner“ Stadt erzählte. Seit 
knapp 800 Jahren wird in 
Rostock Stadtgeschichte ge-
schrieben. Einst wichtiges Mit-
glied der Hanse, hat die Stadt 
viel von ihrem ursprünglichen 
Charme erhalten. Noch heute 
zeugen mächtige Kirchen, stolze 
Bürgerhäuser und beachtliche 
Teile der mittelalterlichen Stadt-
mauer von der Bedeutung 
Rostocks als eine der ersten und 
einflussreichsten Hansestädte. 
 

 
Backstein-Fassaden sind fast hei-
lig und Giebelhäuser unterschied-
licher Epochen künden wie die 
machtvollen Kirchen vom Reich-
tum der Kaufleute im Mittelalter. 
 
Der Besuch in Stralsund war ein 
schöner Abschluss der Gemeinde-
fahrt. Auch Stralsund ist eine Han-
sestadt mit über 775-jähriger Ge-
schichte. Zu Stralsunds Kulisse 
gehören beeindruckende kirchliche 
Bauten, die das Stadtbild sichtbar 
prägen.  
 

Sabine NauseSabine NauseSabine NauseSabine Nause    
Redaktionsmitglied 
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Fest für ehrenamtile MitarbeiterFest für ehrenamtile MitarbeiterFest für ehrenamtile MitarbeiterFest für ehrenamtile Mitarbeiter/innen/innen/innen/innen    

 
Das Fest für ehrenamtliche 
Mitarbeiter und Mitarbeiterin-
nen findet am 9. Juni 2012 
statt. Beginn ist um 16 Uhr in 
der Martin-Luther-Kirche.  
 
„Gemeinsam sind wir stark!“  So 
lautete das Motto der Kirchen-
vorstandswahl 2012. Und so ist 
es auch in Oker. Das Leben die-
ser Kirchengemeinde ist nicht al-
lein den Haupt- und Nebenamtli-
chen zu verdanken. Auch wenn 
sie wichtige Aufgaben wahrneh-
men, lebt diese Kirchengemeinde 
vor allem durch ehrenamtliches 
Engagement. Sie lebt, weil Eh-
renamtliche mitmachen, sich ein-
bringen, weil sie Ihre Zeit und Ar-
beitskraft in den Dienst dieser 
Kirchengemeinde und der Men-
schen stellen. Die Ausübung ei-
nes Ehrenamtes hat darüber hin-
aus eine Vorbildfunktion für das 
gesellschaftliche Leben.  
 
Eine alte Volksweisheit lautet: 
„Die Gemeinschaft lebt davon, 
dass manche mehr tun, als sie 
tun müssen.“ Wir wollen diese 
Kultur der Freiwilligkeit nicht als 
Selbstverständlichkeit hinneh-
men. Mit einem Fest für ehren-
amtliche Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen möchten wir uns bedan- 

 
ken und das Engagement aller 
Ehrenamtlichen würdigen.  
 
Das Fest beginnt am 9. Juni um 
16 Uhr mit einem Gottesdienst 
in der Martin-Luther-Kirche. Im 
Anschluss wird im Katharina-
von-Bora-Haus nach einem ge-
meinsamen Abendessen ein 
buntes Programm geboten: 
Propst Thomas Gunkel stellt 
sich der Kirchengemeinde vor. 
Außerdem dürfen Sie sich auf 
das Programm des Gemeinde-
kabaretts „Die Martinshörner“ 
freuen. Mit einem bemerkens-
werten „Best-of-Programm“ tre-
ten sie im Rahmen des Festes 
zum letzten Mal auf. Endgültig 
fällt der Vorhang am Mittwoch, 
den 20. Juni. Diese letzte Vor-
stellung der „Martinshörner“ fin-
det öffentlich im Katharina-von-
Bora-Haus statt. Beginn ist um 
20 Uhr. (Der Eintritt ist frei) 
 
Im Anschluss an die Kabarett-
Vorstellung am 09.06. besteht 
im Katharina-von-Bora-Haus  
(1. Etage) die Möglichkeit, das 
Fußball-Länderspiel „Deutsch-
land – Portugal“ auf einer Groß-
leinwand zu sehen. 

Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt Wieland Curdt     
Pfarrer 
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Gruppen unGruppen unGruppen unGruppen und Kreise auf einen Blickd Kreise auf einen Blickd Kreise auf einen Blickd Kreise auf einen Blick    
 
 
 
 

KINDER UND JUGENDLICHE 
 

Spiel- und Krabbelkreis  
Montags 16 Uhr 
Kita Martin-Luther 
Sonja Kietzmann (  65165) 
 
 

Kunterbunte Kinderkirche  
Nach Absprache 
K-v-B 
  

Vorbereitungsgruppe  
Nach Absprache 
K-v-B 
Ido Wiegel (  61987) 
 
 

Konfirmandenunterricht  
Montags 17 Uhr  
abwechselnd PG und K-v-B  
Aksel Hahn (  64038 + 6079) 
 
 

Konfirmandenteam   
Donnerstags 19 Uhr PG 
Aksel Hahn (  64038 + 6079) 
 

Offener Jugendtreff 
Donnerstags 17 – 19 Uhr 
Dienstag 18 - 20 Uhr 
Marius Rademacher-Ungrad  
(  733816) 
www.jugendgruppe-oker.de 
 
 

SOZIALES 
 

Arbeitssuchende-Initiative 
Donnerstags 14-täglich  
9 Uhr K-v-B 
Ido Wiegel (  61987) 
 

 
 

Goslarer Tafel / Kleiner  
Tisch Oker e.V. 
- Lebensmittel für Bedürftige - 
Dienstags und freitags ab 9 Uhr  
Am Breiten Stein 17 
Aksel Hahn (  64038 + 6079) 
 

Besuchsdienstkreis  
Vierteljährig  
Aksel Hahn (  64038 + 6079) 
Ursula Bokemüller (  64427) 
 
 

GESPRÄCHSKREISE 
 

Bibelstunde  
Mittwochs 14-täglich  
19.30 Uhr Pfarrhaus 
Wieland Curdt (  6022) 
 

Männergesprächskreis 
nach Absprache  K-v-B 
Jens Kloppenburg (  65194) 
 
 

Abrahamskreis  
nach Absprache K-v-B 
Jens Kloppenburg (   65194) 
 

Dokumentationsgruppe  
Jeden 2. Dienstag im Monat  
19 Uhr K-v-B 
Norbert Bengsch (  61984) 
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Gruppen und Kreise auf einen BlickGruppen und Kreise auf einen BlickGruppen und Kreise auf einen BlickGruppen und Kreise auf einen Blick    
 

SENIOREN / SENIORINNEN 
 

Feierabendkreis  
Mittwochs 14.30 Uhr PG 
Margarethe Kunstein (  51317) 
 
Café Luther 
Jeden 4. Montag 15 Uhr K-v-B 
Esther Voigt  (  6692) 
Gisela Weferling (  65158) 
 
FRAUENKREISE 
 

Frauenhilfe  
 

Jeden 2. Montag im Monat  
15 Uhr K-v-B 
Aksel Hahn (  64038 + 6079) 
 

Frauentreff  
Montags 15.30 Uhr K-v-B 
Renate Schröder (  64438) 
 
Frauenkreis „Mittendrin“ 
Dienstags um 20 Uhr Pfarrhaus  
Marina Vaak (  64987) 
M. Fantuzzi-Theuerkauf (  65231) 
 
 
 

 
 
 
 
Abkürzungen:  
Martin-Luther-Kirche = ML 
Paulus-Gemeindehaus = PG  
Katharina-von-Bora-Haus = K-v-B 

 
 
 

KÜNSTLERISCHES 
 

 

Webgruppe  
Montags 16 Uhr PG  
Ute Layda (  05322/80212) 
 

Handarbeitskreis  
Mittwochs 15 Uhr K-v-B 
Esther Voigt  (  6692) 
 

Kabarett „Martinshörner“ 
Termin nach Absprache 
Wieland Curdt (  6022) 
 

Werkgruppe  
Mittwochs 16 Uhr PG 
Ute Layda (  05322/80212)  
 
 

MUSIK  
 

Kantorei  
Dienstags um 19.30 Uhr K-v-B  
Bettina Dörr (  61686) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ausführlichere Informationen fin-
den Sie im Internet unter 
www.kirchengemeinde-oker.de 
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Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung ----    eineineineineeee    Einladung!Einladung!Einladung!Einladung!    

 
„Wir wollen eine Entscheidung 
für oder gegen Religion unse-
ren Kindern nicht vorwegneh-
men. Sie sollen einmal selbst 
entscheiden.“ - Zur Bedeutung 
und zum Selbstverständnis ei-
ner christlichen Erziehung 

1. Eltern können ihre Kinder nicht 
wertneutral erziehen. 

Die ersten Lebensjahre eines 
Menschen prägen ihn für sein 
Leben. Kinder entdecken die 
Welt. Sie beginnen, in unter-
schiedlichsten Bereichen des 
Lebens Fähigkeiten bzw. Einstel-
lungen zu entwickeln: Bewegung 
/ Sport, Singen, Malen, Musik, 
Kommunikation,  Fernsehkon-
sum, christlicher Glaube / Kirche 
/ Spiritualität, Ernährungsge-
wohnheiten etc.   

Wenn Eltern ihren Kindern die 
Türen zu diesen Lebensberei-
chen nicht öffnen, wird es für ihre 
Kinder, je älter sie werden, im-
mer schwerer hier Interesse und 
Aufgeschlossenheit zu entwi-
ckeln, denn sie werden entschei-
dend von ihren Eltern geprägt. 
Ihre Eltern sind ihre Tür zum Le-
ben, ihre Brille, durch die sie ihre 
Welt betrachten lernen. 

 
Was Eltern tun und ihren Kindern 
vorleben, ist in dieser Phase dabei 
viel entscheidender als das, was 
sie ihnen sagen.  

Das gilt auch für den Bereich: Kir-
che / christlicher Glaube / Spiritua-
lität / Ethik. Jede Erziehung erzieht  
mit Wert- und Normvorstellungen. 
Mit diesen Wert- und Normvorstel-
lungen vermitteln Eltern ihren Kin-
dern eine Meinung zur Religion. 
Die Haltung der Eltern gegenüber 
Kirche und Christentum, sei sie 
ablehnend, gleichgültig oder beja-
hend, prägt die religiöse Einstel-
lung ihrer Kinder. Ihre Auffassung 
von Kirche und Glaube entwickeln 
sie nie losgelöst von dem Stand-
punkt ihrer Eltern. D.h.: Eltern 
können nicht religiös bzw. wert-
neutral erziehen.  

2. Christliche Erziehung fördert die 
Mündigkeit der Kinder. 

Wer sich eine eigene Meinung bil-
den will, muss sich mit dem Dis-
kussionsgegenstand selbst aus-
einandersetzen. So kann eine 
überlegte Entscheidung für oder 
gegen das Christentum nur erfol-
gen, wenn zentrale Inhalte christli-
chen Glaubensverstandesgemäß 
erfasst und  praktische Glaubens- 
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Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung ----    eineineineineeee    Einladung!Einladung!Einladung!Einladung!    

 
vollzüge (wie beispielsweise Ge-
bet, Gottesdienstbesuch, Bibel-
lese, Gesang) gelebt wurden. 
Vor diesem Hintergrund erklären 
sich Eltern und Paten bei der 
Taufe eines Säuglings / eines 
Kindes bereit, ihren Nachwuchs 
im christlichen Glauben zu erzie-
hen. Diese christliche Erziehung 
versteht sich jedoch nicht als 
Manipulation des Kindes oder  
Indoktrination einer gewissen 
Lebensanschauung. Martin Lu-
ther legte entscheidenden Wert 
auf die Mündigkeit, Auskunfts- 
und Sprachfähigkeit von Chris-
ten. Niemand sollte blind einem 
Glauben nacheifern, den er nicht 
versteht oder den er im Inneren 
seines Herzens sogar ablehnt. 
Neben der konzeptionellen Ein-
richtung eines öffentlichen 
Schulsystems lag den Reforma-
toren daher der Unterricht von 
Kindern und Erwachsenen am 
Herzen. Ausgestattet mit einer 
Sprach- und Auskunftsfähigkeit 
sollte die eigene Urteilsfähigkeit 
in religiösen Fragen geschärft 
werden. Eltern helfen ihren Kin-
dern, wenn sie ihren Nachwuchs 
mit dem christlichen Gedanken-
gut konfrontieren. Die Entschei-
dung für oder gegen das Chris-
tentum wird umso eigenständiger 

 
je mehr Inhalte christlichen Glau-
bens bekannt sind und praktisch 
erfahrbar werden. Man kann sich 
nur für oder gegen eine Religion 
entscheiden, wenn man sich mit 
ihr auseinandergesetzt hat.  

3. Christliche Erziehung gibt der 
Gesellschaft eine Identität und hilft 
den Kindern, ihre Geschichte, ihre 
Kultur und damit ihre Gegenwart 
verstehen zu lernen. 

Kirche gab und gibt der Gesell-
schaft eine Identität. Kirchliche 
Musik und Kunst sowie kirchliche 
Gebäude sind bis heute prägende 
Kräfte unserer Kultur. Ohne Kir-
che, die sich für ihren Erhalt ein-
setzt, verliert die Gesellschaft 
grundlegende Elemente ihrer Kul-
tur. Zugleich erfährt die Europäi-
sche Union ihren inneren Zusam-
menhalt auch durch das Christen-
tum, durch eine gemeinsame Reli-
gion. Unsere Ethiken, unser Frei-
heitsbegriff, unsere Demokratie 
greifen immer auf die christliche 
Religion und damit auch auf Kirche 
zurück. Die Kirche hat Europa 
durch ihre kirchlichen Feste und 
christlichen Werte wie beispiels-
weise Nächstenliebe, Menschen-
würde, Respekt und Toleranz ent-
scheidend mitgeprägt.   
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Ein Europa gäbe seine identitäts-
stiftenden Merkmale, seine grund-
legenden Wesenszüge auf, wenn 
Kirche und Christentum in der 
Gesellschaft zunehmend an Be-
deutung einbüßen und christliche 
Erziehung ihren Stellenwert ver-
liert.  

 
Christliche Erziehung wirkt auf 
diese Weise identitätsstiftend und 
trägt zum Verständnis der Gegen-
wart bei, die immer ein Produkt 
des geschichtlichen Handelns und 
Denkens ist. 

Wieland CurdtWieland CurdtWieland CurdtWieland Curdt    
Pfarrer  
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Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung Christliche Erziehung ----    Manipulation?Manipulation?Manipulation?Manipulation?    

 
Christliche Erziehung in der 
Kindertagesstätte – Werte-
vermittlung und Bildung oder 
Manipulation? 
Die pädagogischen Konzepte von 
kirchlichen und städtischen Kin-
dertagesstätten verfolgen vielfach 
die gleichen Ziele.  Neben der in-
dividuellen Persönlichkeitsstär-
kung gilt es, die Kinder in den Be-
reichen Musik, Bewegung / Moto-
rik und Kunst zu fördern. Darüber 
hinaus sollen sie beispielsweise 
ihre kognitiven Fähigkeiten, ihre 
emotionale Intelligenz, ihre Integ-
rationsfähigkeit sowie kommuni-
kative und soziale Kompetenzen 
weiterentwickeln.  
 
Im Vergleich zu anderen Einrich-
tungen bieten die kirchlichen Kin-
dertagesstätten noch ein zusätz-
liches Angebot an: die Einladung 
zum christlichen Glauben. Der 
folgende Beitrag thematisiert die-
ses religionspädagogische Ange-
bot daher als einen Bereich eines 
breitangelegten Erziehungskon-
zeptes. Konkret handelt es sich 
um die Frage: Ist christliche Er-
ziehung in einer kirchlichen Ein-
richtung Wertevermittlung und 
Bildung oder Manipulation? 

 
Kirchenfern geprägte Eltern spü-
ren manchmal ein Unbehagen, 
wenn ihr Kind  eine kirchliche Kin-
dertagesstätte besuchen soll. Fra-
gen wie „Beten die dort etwa den 
ganzen Tag?“ spiegeln Befürch-
tungen wider, denn Kinder befin-
den sich in der Kindertagesstätte 
in einem Erziehungsbereich, der 
sich dem unmittelbaren Einfluss 
der Eltern entzieht. Die Anmeldung 
in einer Kindertagesstätte setzt 
daher Vertrauen in die Erzieherin-
nen und die Trägerschaft voraus. 
Die Frage „Was passiert mit mei-
nem Kind in einer Kita unter kirch-
licher Trägerschaft?“ ist berechtigt. 
 
1. Die Einladung zum christlichen 
Glauben ist eine Kernaufgabe der 
evangelischen Kirche. 
Diese Kernaufgabe ist biblisch 
durch Jesus Christus begründet 
und daher bereits 2000 Jahre alt.  
 
Einerseits verkörperte er in seinem 
historischen Wirken die Einladung 
zum christlichen Glauben. Er 
sprach zu Gläubigen und Ungläu-
bigen, er erzählte vom Glauben, 
vom ewigen Leben. Dabei warb er 
bei seinen Zuhörern, sich eine zu-
sätzliche Beziehung, die Bezie-
hung zu Gott, zu gönnen. 
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Er lud ein. Ohne Zwang. Mit ho-
hem Respekt vor der persönli-
chen Entscheidungsfreiheit. An-
dererseits beauftragte er seine 
Jünger und alle nachfolgenden 
Generationen,  sein Wirken fort-
zuführen. Seine letzten Worte im 
Matthäusevangelium richten sich 
an seine Nachfolger: „Darum geht 
zu allen Völkern und macht alle 
Menschen zu meinen Jüngern; 
tauft sie auf den Namen des Va-
ters, des Sohnes und des Heili-
gen Geistes und lehrt sie, alles zu 
befolgen, was ich euch geboten 
habe. Seid gewiss: Ich bin bei 
euch alle Tage bis ans Ende der 
Welt.“ Eine Kindertagesstätte un-
ter evangelisch-lutherischer Trä-
gerschaft kann und will sich die-
ser Kernaufgabe des christlichen 
Glaubens nicht entziehen. Sie hat 
die Aufgabe, Kindern vom christ-
lichen Glauben zu erzählen. Sie 
lädt zum Singen, Beten, zu  Got-
tesdienstbesuchen ein.  
 
2. Die Einladung zum christlichen 
Glauben ist daher keine Propa-
ganda. 
Diese Einladung gleicht einem 
Geschenk, das angenommen und 
entfaltet, aber auch abgelehnt 
werden darf.   

 
Christliche Erziehung verfolgt nicht 
(!) die Absicht, das Kind gefügig zu 
machen, es nachhaltig fremd zu 
prägen und für eigene Zwecke 
heranzuziehen. Diese Methoden 
totalitärer Systeme sind ihr fremd. 
Kinder sollen christlichen Glauben 
erleben, erfahren, kennenlernen, 
aber schließlich selbst entschei-
den, ob sie diesen Weg gehen 
möchten. Die Einladung zum 
christlichen Glauben versteht sich 
nicht (!) als ein manipulatives, auf-
drängendes  Einfluss-Nehmen, 
denn zu den unverzichtbaren In-
halten der christlichen Erziehung 
gehört nach evangelischem Ver-
ständnis die Freiheit des Ange-
sprochenen, eine eigene Ent-
scheidung zu treffen sowie der 
Verzicht auf unlautere Mittel. 
Christliche Erziehung bedeutet 
auch keine systematische Abwer-
tung anderer Überzeugungen.  Die 
vom Wirken Jesu Christi abgeleite-
te Einladung zum christlichen 
Glauben verpflichtet zu einem of-
fenen,  bescheidenen, dienenden 
und solidarischen Denken und 
Handeln, zum Dialog. In der öku-
menischen Arbeit mit den Musli-
men und Katholiken bringt die Ev.-
luth. Kirchengemeinde Oker ihr  
Selbstverständnis auch in der Pra-
xis deutlich zum Ausdruck. 
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3. Zur Praxis im Kita-Alltag 
Kinder, deren Eltern eine christli-
che Erziehung ablehnen, müssen 
nicht an religionspädagogischen 
Projekten teilnehmen. Wichtig ist, 
dass Eltern diesen Wunsch offen 
ansprechen. 

 
 
 

 
 

 
 
 
 
Die Kinderzahlen in Oker sin-
ken 
 
Ab August 2012 werden in der 
Kindertagesstätte Martin-Luther 
nur noch 2,5 Gruppen zu Hause 
sein. Wegen sinkender Kinder-
zahlen wird eine halbe Gruppe 
geschlossen. Petra Kammann 
setzt seit dem 01. April 2012 ih-
ren beruflichen Weg in der Kita 
Immenrode / Weddingen fort. 
Durch ihren  Wechsel bleibt unser 
Team für ein weiteres Jahr wie 
bisher bestehen.  
 

 
Die Kita-Leitungen, Erzieherinnen 
sowie Pfarrer Müller-Pontow und 
Pfarrer Curdt stehen für Rück-
fragen gern zur Verfügung und 
freuen sich auf eine konstruktive 
Zusammenarbeit. 

Wieland CurdtWieland CurdtWieland CurdtWieland Curdt 
Pfarrer 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erfreulicherweise wachsen wir 
aber in anderer Hinsicht. 
 
Eine kleine Hortgruppe, von einer 
Erzieherin betreut, wird im nächs-
ten Kindergartenjahr von 13.00 bis 
16.00 Uhr unser Haus mit Leben 
füllen. Wir freuen uns auf die 
„Großen“ und werden bis zum 
Sommer einige Veränderungen in 
unserem Multifunktionsraum vor-
nehmen, um ein eigenes, anre-
gendes und gemütliches „Reich“ 
für die Hortkinder anbieten zu 
können. 

Sabine Hähle Sabine Hähle Sabine Hähle Sabine Hähle     
Leiterin der Kita Martin-Luther 

 

Die Kinderzahlen in Oker sinkenDie Kinderzahlen in Oker sinkenDie Kinderzahlen in Oker sinkenDie Kinderzahlen in Oker sinken    ––––    Hortgruppe kommtHortgruppe kommtHortgruppe kommtHortgruppe kommt    
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Trägerschaft EulenburgTrägerschaft EulenburgTrägerschaft EulenburgTrägerschaft Eulenburg    

 
Liebe Familien in Oker, 
 
die letzten Monate waren für alle, 
die in irgendeiner Weise in der 
Kindergartenlandschaft zu tun 
haben, vielleicht aber auch in der 
Vergangenheit Bindungen zu den 
Kitas aufgebaut haben, ereignis-
reich und aufregend. 
Auch als neutraler Beobachter 
bekam man viel zu lesen oder zu 
hören. Ohne dass man es wollte, 
bildete man sich eine Meinung. 
Die schwierige Entscheidung ist 
nun am 24. April 2012 durch den 
Rat der Stadt Goslar gefallen. 
Monatelang haben sich die Politi-
ker aller Parteien in vielfältiger 
Weise mit der Trägerschaftsfrage 
beschäftigt. Herzlichen Dank da-
für! 
Ab Sommer 2014 wird der Träger 
der Kindertagesstätte Eulenburg 
kirchlich sein. Natürlich freuen wir 
uns als Team darüber. Als Mitar-
beiterin in beiden kirchlichen 
Kitas in Oker habe ich in nun fast 
23 Jahren positive Erfahrungen 
sammeln können, angefangen 
mit den fachlich kompetenten 
Mitarbeiterinnen, den verschie-
denen Pfarrern, den Mitgliedern 
des Kirchenvorstandes und nicht 
zuletzt den Familien aus Oker.  
 

 
Eine neue Aufgabe wird die 
nächsten 2 Jahre auf uns zukom-
men. 
 
Wie schön wäre es für die baldige 
einzige Kita in Oberoker, wenn 
beide Konzepte in ihrer einzigarti-
gen Vielfalt zusammenschmelzen 
könnten, Kolleginnen aus der Eu-
lenburg und Mitarbeiterinnen aus 
Martin-Luther gemeinsam mit ih-
ren reichen Kompetenzen ein 
Team bilden und sich ergänzen, 
ohne aus den Augen zu verlieren, 
für wen wir diese ausfüllende Ar-
beit tun. Alle Beteiligten würden 
davon profitieren. 
Ich bin guter Hoffnung, dass wir 
uns bald auf den Weg machen 
können. Mit Offenheit, Toleranz 
und Neugier aufeinander schaffen 
wir das. Der Weg ist das Ziel. 
 
Liebe Grüße und eine schöne 
Sommerzeit wünscht Ihnen und 
Ihrer Familie 
 

Sabine Hähle Sabine Hähle Sabine Hähle Sabine Hähle     
Leiterin der Kita Martin-Luther 
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Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!    

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Durch die immer weiter sin-
kende Anzahl der Kinder in 
Oker sieht sich die Stadt Go-
slar gezwungen, die Kita Mar-
tin-Luther im Jahr 2014 zu 
schließen. Ab diesem Zeitpunkt 
wird die Kita Eulenburg in die 
Trägerschaft der Kirche gege-
ben.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es gab vor der Entscheidung di-
verse Treffen, Präsentationen und 
Gespräche, an denen die be-
troffenen Eltern und Erzieherinnen 
beider Kitas, Vertreter der Kirche, 
der Stadtverwaltung und  der Poli-
tik teilgenommen haben. Während 
dieser Treffen verhärteten sich die 
Fronten - insbesondere zwischen 
den Eltern - immer weiter. 
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Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!Wir wachsen zusammen!    

 
Es wurden hitzige Diskussionen 
geführt, in denen es leider nicht 
immer sehr sachlich zuging. Je-
der wollte natürlich sein bekann-
tes Umfeld beibehalten. Wir hof-
fen, dass sich in der nächsten 
Zeit die Kommunikation zwischen 
den Kitas soweit verbessert, dass 
eine gemeinsame Lösung gefun-
den wird, die für alle Beteiligten 
zufriedenstellend ist. Auch die 
Zusammenarbeit der Eltern bei-
der Kitas sollte dazu beitragen, 
dass unsere Kinder weiter in ei-
ner geborgenen und fröhlichen 
Umgebung betreut werden kön-
nen. Für die Zukunft erhoffen wir 
uns, dass die Eltern und Erziehe-
rinnen der beiden Kitas in die 
weitere Entwicklung einbezogen 
werden. 
 
 

 
Hierzu ist ein reibungsloser Infor-
mationsfluss erforderlich. Dieses 
könnte bei gemeinsamen Treffen 
und durch Bildung einer Arbeits-
gruppe erreicht werden. 
Das gemeinsame Ziel sollte das 
Wohl der Kinder sein! Hierzu 
müssen alle an einem Strang zie-
hen. Damit ist besonders der zu-
künftige Träger gefordert, die ver-
schieden Interessen und Wün-
sche unter ein “Dach“ zu bringen. 
Wir wünschen uns, dass dieser 
gemeinsame Bericht einen soliden 
Grundstein für die weitere Zu-
sammenarbeit zwischen „Der Eu-
le“ und der Martin-Luther-Kita bil-
det. 
 
In Vertretung für die Elternschaf-
ten der Kitas 
 

Claudia SpraveClaudia SpraveClaudia SpraveClaudia Sprave    
Eulenburg 

Björn BockelmannBjörn BockelmannBjörn BockelmannBjörn Bockelmann    
Martin-Luther-Kita 
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Juristische Aspekte der TrägerschaftJuristische Aspekte der TrägerschaftJuristische Aspekte der TrägerschaftJuristische Aspekte der Trägerschaft    

 
Rechtsreferendarin Anna Wahle 
(Berlin) zum Thema "Beteili-
gung von Kirchengemeinden" 
an öffentlichen Aufgaben. Wir 
zitieren auszugsweise: 
 
"Es geht [...] darum,  ob ein 
Rechtsstaat gut beraten ist, das 
Angebot einer Kindertagesstätte 
[..]. an einen sog. Freien Träger 
abzutreten [...] Deutschland ist ein 
demokratischer und sozialer Bun-
desstaat, Art. 20 Abs. 1 GG. Sozi-
alstaatlichkeit bedeutet [...] nicht, 
dass einzig der Staat für die so-
ziale Sicherheit und Gerechtigkeit  
zu sorgen hat. Vielmehr stehen al-
le gesellschaftlichen Gruppen und 
Kräfte in Verantwortung und nur 
dort wo sie diese Aufgabe nicht al-
lein erfüllen können, ist ein Ein-
greifen des Staates geboten. Die-
ses Zuwarten ist notwendig, um 
die Entfaltung der individuellen 
Fähigkeiten, die Selbstbestim-
mung und die Eigenverantwort-
lichkeit zu fördern. Fernen "Obrig-
keitsstrukturen" fehlt oftmals das 
Detailwissen für die vielfältigen 
Problemursachen und Lösungs-
möglichkeiten. Es ist staatliches 
Eigeninteresse, aus den Betroffe-
nen motivierte Beteiligte zu ma-
chen. Maßgebliche Gruppen sol-
len den Staat mitprägen, damit es 

 
erkennbar der Staat der Bürger ist 
bzw. bleibt. Dieses ist kein Exklu-
sivrecht der Kirchen, aber es 
schließt die Religionsgemeinschaf-
ten, nicht zuletzt wegen der in  
Art. 4 GG verankerten Religions-
freiheit, mit ein.  
 
Zusammenfassend lautet das 
Grundprinzip also: Primäre Gestal-
tungsrechte und -pflichten liegen 
soweit möglich beim selbstbe-
stimmten und eigenverantwortli-
chen Bürger [...] Historisch ist die-
ser Gedanke interessanterweise in 
der Reformation [...] der katholi-
schen Soziallehre verwurzelt. Für 
eine Kirchengemeinde bedeutet 
dies, dass ihr Angebot dort beson-
dere Berücksichtigung erfahren 
sollte, wo sie zweifelsfrei besonde-
re Fähigkeiten [...] hat. Daher kann 
es sinnvoll sein, die Leitung einer 
Kindertagesstätte einer Kirchen-
gemeinde anzuvertrauen. Sie darf 
hierbei zwar die staatliche Unter-
stützung fordern, muss sich aber 
ebenso die Kontrolle und Einwir-
kung des Staates gefallen lassen, 
allerdings muss dies innerhalb der 
Schranken der für alle geltenden 
Gesetze geschehen, Art. 140 GG 
i.V.m. Art. 137 Abs. 3 WRV." 
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Respekt und ToleranzRespekt und ToleranzRespekt und ToleranzRespekt und Toleranz    

 
Bei der Diskussion um die 
kirchliche Trägerschaft der Kin-
dertagesstätten zeigte sich 
manchmal großes Misstrauen: 
Wie weit darf „man“  der Kirche 
bezüglich ihrer behaupteten To-
leranz, ihrem vorgetragenen  
Respekt vor Andersgläubigen 
und ihrer Anerkennung auch 
von Unglauben  nachhaltig 
trauen? Jens Kloppenburg ist 
sich sicher: Solange sich Pro-
testanten als Suchende verste-
hen, ist Weltoffenheit eine 
Kernkompetenz des Evangeli-
schen.  Dabei ist der Zweifel ei-
ne verlässliche, durchaus bibli-
sche Tugend, die Meinungsviel-
falt nicht nur zulässt, sondern 
geradezu bedingt.   

Einige Vorurteile vorweg: Für die 
einen sind Christen abgedrehte 
Betschwestern. Für die anderen 
sind auch die Evangelischen 
nichts anders als machtlüsterne 
Kirchenfuzzis. Und noch andere 
halten uns für wankelmütige Sonn-
tagsgläubige, denen das eindeuti-
ge religiöse Fundament abhand-
engekommen ist. Sie vermissen 
das unzweideutig „Wahre und Kla-
re“. Diese widersprüchliche Wahr-
nehmung muss kein Nachteil sein. 

 
Glauben und Zweifel passen im 
modernen Protestantismus durch-
aus gut zusammen. 
 
Man hat es tatsächlich nicht leicht, 
wenn man sich heute öffentlich zur 
Lehre Jesu bekennt. Der Hinweis 
auf die Nächstenliebe wird schnell 
mit dem Verweis auf Religionskriege 
gekontert. Oder, kaum erläutere ich, 
wie wertvoll mir als Christ die 
Gleichberechtigung ist, fliegt mir die 
Verfolgung von Andersgläubigen, 
von Schwulen oder die Unterdrü-
ckung von Frauen um die Ohren. 
Ein weiterer Versuch, christliche 
Werte als notwendige Vorrauset-
zung für soziales Miteinander her-
vorzuheben, scheitert an der Be-
hauptung, dass eine aufgeklärte 
Gesellschaft über diesen Ansatz 
längst hinausgewachsen sei. Da 
verbleibt dann nur noch die Erklä-
rung, dass ich an die Existenz Got-
tes glaube (so wie ihn die Bibel of-
fenbart); schon kommt´s ganz fun-
damental zurück: Das glaubst du 
doch wohl selber nicht. 
 
So prüfe ich mich immer wieder und 
voller Zweifel: Fühle ich mich tat-
sächlich angesprochen durch das 
Wirken Jesu, verspüre ich Anregung 
und Ansporn durch seine Lehre? 
Finde ich durch das von meinen 
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Vorfahren übernommene Glaubens-
gebäude wirklich zu mir selber? Hilft 
mir die christliche Überzeugung bei 
der persönlichen Suche nach Glück? 
Ich spüre schon, dass mir das Gott-
vertrauen notwendigen Lebensmut 
schenken könnte. Doch, ist das 
mehr als die vergebliche Suche nach 
Gewissheit und Schutz? Mein Leben 
in der Gemeinde gibt mir das gute 
Gefühl, in einer starken Gemein-
schaft zu sein. Andererseits kann ich 
nicht wirklich annehmen, dass guter 
Wille und Menschenfreundlichkeit 
nur in meiner Kirche exklusiv veran-
kert sind. Die evangelische Botschaft 
ist doch nicht schon deshalb das 
überzeugendste Lebenskonzept, 
weil sie von so vielen so weltweit 
geglaubt wird!?  

Seit meinem Erwachsenwerden bin 
ich auf der Suche nach Wahrheit 
und Klarheit. Und kann sie doch 
nicht so einfach finden. Ich befrage 
die Kirchenkritiker und lasse mich 
auf deren Skepsis ein. Letztendlich 
erfahre ich dabei, dass viele mehr 
aus Halbwissen urteilen. Sie sehen 
oft nur das Negative der Religion, 
kennen oft das tatsächlich Hilfreiche 
nicht und übersehen leicht und lo-
cker die millionenfach praktizierte 
Nächstenliebe, im Kleinen wie im 
Großen. So befrage ich die Funda- 

 
mentalisten. Ich erlebe fasziniert, 
wie sie von der Überzeugung er-
griffen sind, dass es die eine, die 
einzig gültige Wahrheit und Klar-
heit gibt. Doch bedrückt mich, wie 
sie die negativen Folgen eines 
Anspruchs auf eines „Allein-selig-
machendes-Bekenntnisses“ nicht 
wahrnehmen.  
Letztendlich bleibe ich mit meinen 
Zweifeln zurück. Aufgewachsen 
im Christentum, dessen Wirken im 
Guten wie im Schlechten ich zu 
kennen glaube. Und ich versuche 
mich durch die ganze Heilslehre 
meiner Kirche hindurchzudenken. 
So gelange ich zu den Jesus–
Geschichten des Neuen Testa-
ments. Die sind voller Beispiele 
von Menschen mit ihren Irrungen 
und Wirrungen. Die Vielfalt der 
Beispiele lehrt mich Bescheiden-
heit und Geduld bei der Suche 
nach Wahrheit und Klarheit. Des-
halb sind Toleranz und Respekt 
für mich das wesentlichste Hand-
werkszeug des modernen Chris-
ten. Toleranz kommt vom lateini-
schen „erdulden“. Respekt von 
„genau anschauen“. Jawohl, dass 
lehrt mich Jesu Wirken: Genau 
hinschauen und Anderes dulden. 
Vertrauen bildende Tugenden, auf 
die sich auch Skeptiker verlassen 
können.   
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Das folgende Argumentationspa-
pier diente den Ratsmitgliedern 
der Stadt Goslar als Entschei-
dungshilfe: 
 
Argumente für die kirchliche Trä-
gerschaft einer Kita in Oberoker 
 
1. Bei kirchlicher Trägerschaft erhält 
der Haushalt der Kita einen jährli-
chen Beitrag der Landeskirche in 
Höhe von 27.200,- Euro. Finanzielle 
Entlastung bedeutet aber auch eine 
Unterstützung der Kirchengemeinde 
durch praktische Hilfe – dies ist in 
der Vergangenheit oft durch den 
Kita-Ausschuss der Gemeinde ge-
schehen, z.B. bei baulichen Maß-
nahmen in der Kita und an dem Ge-
lände. 
 
2. Das bestehende Team der Kita 
Martin-Luther ist über viele Jahre er-
fahren und eingespielt – und arbeitet 
seit längerem nach dem Prinzip des 
Qualitätsmanagements mit regelmä-
ßigen Qualitätskonferenzen. Dieses 
Team würde bei einem Wechsel der 
Trägerschaft zerrissen. Zudem ha-
ben fast alle Mitarbeiterinnen einen 
engen Bezug zu Oker durch den ei-
genen Wohnort, sind dadurch mit 
 
 

 
den Sorgen und Interessen der 
Familien besonders vertraut. Die-
ses Team würde bei kirchlicher 
Trägerschaft in der Kita Eulenburg 
im Grundstock bestehen bleiben 
und durch neue Mitarbeiterinnen 
ergänzt. Ausdrücklich sind hierbei 
städtische Mitarbeiterinnen will-
kommen, eine Kirchenmitglied-
schaft ist unter diesen besonde-
ren Bedingungen keine Voraus-
setzung. 
 
3. Es gibt in Oberoker eine jahr-
zehntelange Tradition der kirchli-
chen Trägerschaft (seit 65 Jahren, 
Martin-Luther war der erste Kin-
dergarten in Oker). In dieser lan-
gen Zeit kirchlicher Trägerschaft 
war die Integration unterschiedli-
cher Anschauungen immer von 
großer Bedeutung, auf keinen Fall 
erfolgt eine Ausgrenzung anderer 
Ansichten oder Religionen. Im 
Gegenteil geht es in der Arbeit der 
kirchlichen Kita ganz entschei-
dend um die Vermittlung zwischen 
verschiedenen Anschauungen, 
was sich z.B. in den gemeinsa-
men Einschulungsfeiern mit der 
muslimischen Gemeinde zeigt. 
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Diese Arbeit ist von großer Be-
deutung für Oker. 
 
4. Das Argument, dass es noch 
eine weitere Kita in kirchlicher 
Trägerschaft in Oker gibt (die Kita 
St. Paulus in Unteroker), ist nicht 
stichhaltig, da St. Paulus zu klein 
ist für alle Familien, die ihr Kind in 
einen Kindergarten mit kirchlicher 
Trägerschaft geben wollen. Zu-
dem ist angesichts der längerfris-
tigen Entwicklung der Kinderzah-
len für Oker sehr unsicher, wie 
lange der Standort Unteroker ge-
halten werden kann. Eine Ent-
scheidung für die städtische Trä-
gerschaft würde daher letztlich 
keine Trägervielfalt bedeuten, 
sondern ein Ende der kirchlichen 
Trägerschaft in Oker. 
 
5. Die Kita Martin-Luther ist zwar 
gegenwärtig schlechter nachge-
fragt als die Kita Eulenburg – dies 
liegt aber entscheidend an dem 
kompletten Angebot der Kita Eu-
lenburg (Ganztagsgruppen Be-
treuungszeiten, Krippengruppe), 
die für viele Eltern der entschei-
dende Faktor für eine Anmel- 
 

 
dung, sind. Bei kirchlicher Träger-
schaft würden diese Angebote 
selbstverständlich übernommen.  
 
6. Eine Übernahme des Gebäudes 
und Grundstückes der Eulenburg 
durch die Kirchengemeinde wurde 
in den Vorgesprächen durch die 
Stadt nie thematisiert und lässt 
sich durch die Kirchengemeinde 
nicht realisieren. Eine kirchliche 
Trägerschaft ergibt in dieser Hin-
sicht für die Stadt keine Entlas-
tung, aber auch keine zusätzliche 
Belastung. Das finanzielle Risiko 
trägt hingegen die Gemeinde, die 
auf die Nutzung der Kita Martin-
Luther verzichtet und für dieses 
Gebäude selbst keine Verwen-
dung hat. 
 
7. Die Kirchengemeinde Oker wä-
re bei einer Trägerschaft in der Eu-
lenburg Anstellungsträger für diese 
Mitarbeiterinnen und die der Kita 
St. Paulus. Hier entsteht insofern 
ein kleiner Personalpool, der aber 
in der Größe mit dem städtischen 
nicht zu vergleichen ist. Die weni-
ger große Beweglichkeit aufgrund 
der Poolgröße bedeutet zugleich 
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aber eine weitaus größere Konti-
nuität in der Mitarbeiterschaft, 
was sowohl den Mitarbeiterinnen 
selbst als auch der pädagogi-
schen Arbeit mit Kindern zugute-
kommt.  
 
8. Durch die größere Anzahl an 
Kindern und Gruppen in der Eu-
lenburg wird es in kirchlicher Trä-
gerschaft möglich sein, in der Ar-
beit weitere Schwerpunkte  aus-
zubilden. Wir würden uns sehr 
freuen, wenn jetzige Mitarbeite-
rinnen aus der Eulenburg ihre 
Qualifikationen z.B. auf dem Ge-
biet des Bewegungskindergar-
tens in dieses Team einbringen 
würden.  
Zugleich gibt es natürlich auch 
die Bereitschaft jetziger Mitarbei-
terinnen, diese Qualifikation zu 
erwerben. 
 
9. Wir würden es bedauern, wenn 
es Widerstände oder Befürchtun-
gen städtischer Mitarbeiterinnen 
geben sollte, in kirchlicher Trä-
gerschaft zu arbeiten, denn uns 
liegt sehr an einer gemeinsamen  

 
Arbeit zum Wohle der Kinder und 
iher Familien in Oker. In Hinsicht 
auf die Bezahlung orientieren sich  
kirchliche und städtische Tarife 
aneinander – Unterschiede gab es 
in der Vergangenheit sowohl  zu-
gunsten kirchlicher wie auch städ-
tischer Verträge. Es besteht eine 
klare Verabredung mit der städti-
schen Verwaltung, die Details ei-
ner Übernahme der Mitarbeiterin-
nen – gleich in welche Richtung – 
erst nach einer Entscheidung über 
die Trägerschaft zu klären, denn 
vorher ist dies präzise nicht mög-
lich. Unser Ziel ist eine Besitz-
standswahrung für alle Mitarbeite-
rinnen, egal aus welcher Träger-
schaft kommend. Im Übrigen gibt 
es auch für die kirchlichen Mitar-
beiterinnen keine schriftliche Zu-
sage seitens der Stadt auf Über-
nahme im Falle einer städtischen 
Trägerschaft - und auch nicht in 
Hinsicht auf die Konditionen. 
 

Ulrich MüllerUlrich MüllerUlrich MüllerUlrich Müller----PontowPontowPontowPontow    
Pfarrer 
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Lebenskunst 
 
Ach, was sind wir dumme Leute - 
wir genießen nie das Heute. 
Unser ganzes Menschenleben 
ist ein Hasten, ist ein Streben, 
ist ein Bangen, ist ein Sorgen - 
heute denkt man schon an Morgen. 
Morgen an die spätere Zeit – 
und kein Mensch genießt das Heut. 
 
Auf des Lebens Stufenleiter 
eilt man weiter, immer weiter.  
Nutz den Frühling deines Lebens - 
leb im Sommer nicht vergebens, 
denn gar bald stehst du im Herbste 
bis der Winter naht, dann sterbste. 
Und die Welt geht trotzdem heiter 
immer weiter, immer weiter. 
 

Otto Reutter (1870 - 1931) 
 
 
Auch das ist Kunst,  
gehört zu Gottes Gaben, 
aus ein paar sonnenhellen Tagen 
sich so viel Licht ins Herz zu  
tragen, dass, wenn der Sommer 
längst schon ist verweht, 
das Leuchten immer noch besteht. 
 

Johann Wolfgang von Goethe 
 (1749 - 1832) 

 
Gefunden 
  
Ich ging im Walde 
so für mich hin, 
und nichts zu suchen, 
das war mein Sinn. 
      
Im Schatten sah ich 
ein Blümchen stehn, 
wie Sterne leuchtend, 
wie Äuglein schön. 
 
Ich wollt es brechen, 
da sagt es fein: 
Soll ich zum Welken 
gebrochen sein? 
      
Ich grub's mit allen 
den Würzlein aus, 
zum Garten trug ich's 
am hübschen Haus. 
      
Und pflanzt es wieder 
am stillen Ort; 
nun zweigt es immer 
und blüht so fort. 
 

Johann Wolfgang von Goethe 
 (1749 – 1832) 
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BuchvorstellungBuchvorstellungBuchvorstellungBuchvorstellung    

 
Erneut habe ich mich für ein 
Buch von Frau Dr. Margot 
Käßmann entschieden. „Mütter 
der Bibel – 20 Porträts für un-
sere Zeit“ schlägt einen Bogen 
von Frauen und Müttern aus 
der Bibel zur Gegenwart. 
 
Die Autorin schreibt stets so le-
bensecht, warmherzig und elo-
quent, dass mich ihre Bücher – 
und ich hoffe auch Sie – stets in 
den Bann ziehen. 
 
Unbestritten richtet sich der  
Buchinhalt schwerpunktmäßig an 
unsere weiblichen Leser. Was 
wären jedoch Mütter ohne die Vä-
ter? Also, liebe männliche Ge-
schlechtsgenossen, haben auch 
Sie keine Scheu, dieses Buch in 
die Hand zu nehmen. Ihnen allen 
verspreche ich eine lesenswerte 
Lektüre. 
Worum geht es nun? 
 
Im Vorwort geht Frau Dr. Käß-
mann unter anderem auf das im-
mer wieder öffentlich gemachte 
Gezänk der Mutterbilder ein. So 
stellt sie heraus, dass Mütter, die 
wegen der Kindererziehung 
 

 
zumindest partiell auf eine Berufs-
tätigkeit verzichten, schnell als 
„Heimchen am Herd“ abgestem-
pelt werden. Wenn nun Frauen mit 
Kindern dagegen im Arbeitsleben 
verbleiben, haben sie in Deutsch-
land oftmals den Makel der „Ra-
benmutter“. Die Autorin bringt zum 
Ausdruck, dass uns diese Be-
zeichnungen und viele mehr (z.B. 
Gebärmaschinen, karrierefixierte 
Zicken, Patchworkfamilien) sinn-
gemäß bereits in der Bibel begeg-
nen. 
 

        
Die Autorin erläutert: „Die alten 
Geschichten sind so aktuell, dass 
wir darin Vorbilder und eine Vielfalt 
von Lebensentwürfen finden kön-
nen! Lebensentwürfe, über die  
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BuchvorstellungBuchvorstellungBuchvorstellungBuchvorstellung    

 
Gott nicht richtet, sondern die er 
begleitet. Es sind Lebenswege, 
die, geplant oder ungeplant, ei-
nen je eigenen Verlauf nehmen – 
damals wie heute.“ 
 
In zwanzig alphabetisch geord-
neten Kurzgeschichten werden 
uns Frauengestalten der Bibel in 
Erinnerung gerufen, wobei je-
weils der heutige gesellschaftli-
che Bezug hergestellt wird. Es 
beginnt mit Batseba, einer Mutter 
durch Gewalt, über Maria, die auf 
wundersame Weise als junge 
Frau Mutter des Gottessohnes 
wurde, bis zur Tochter des Pha-
raos und der Thematik der Adop-
tion (Stichwort: Moses). 
Dieses aus meiner Sicht so inte-
ressant verfasste Buch ist bei 
weitem keine wissenschaftliche 
oder rein theologische Abhand-
lung. Vielmehr besticht diese 
Lektüre durch menschliche und 
wirklichkeitsnahe Erzählungen, 
die auch Sie neugierig machen 
dürfte. 
 
Entbehrlich wird es sein, die Au-
torin näher vorzustellen. 

 
Sie  werden Frau Dr. Margot 
Käßmann als allseits geschätzte 
ehemalige Bischöfin der Landes-
kirche Hannover sowie als bis 
Februar 2010 erste weibliche Vor-
sitzende der EKD kennen. 
 
Sofern Sie es aus der Presse nicht 
entnommen haben sollten, könnte 
es für Sie neu sein, dass die Ge-
nannte nach einer Auszeit seit Ap-
ril dieses Jahres wieder in den 
Dienst der EKD zurückgekehrt ist. 
Sie ist zur „Lutherbotschafterin“ für 
das Reformationsjubiläum 2017 
ernannt worden. 
Wir gedenken bekanntlich im Ok-
tober 2017 des 500. Jahrestages 
des Wittenberger Thesenan-
schlags von Luther. Der EKD-
Vorsitzende Schneider brachte 
zum Ausdruck: Keine könne so gut 
die Sprache und den Geist Martin 
Luthers fromm, fröhlich, frisch und 
frei in den Alltag übersetzen wie 
Käßmann. 
 

Dieter BarDieter BarDieter BarDieter Barttttholdholdholdhold    
Redaktionsmitglied 

 

Buchdaten: 
Verlag HERDER 
ISBN: 978-3-451-29855-4 
Seitenzahl: 160  
Preis: € 14,95 (gebunden) 
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FilmtippFilmtippFilmtippFilmtipp    

 
Unwetter, Vulkanausbrüche, 
Überschwemmungen, Erdbe-
ben.... all diese Ereignisse fal-
len bei einer Versicherung un-
ter die Kategorie „höhere Ge-
walt“. Doch was machen Sie, 
wenn IHNEN so etwas pas-
siert? 
 
Diese Frage stellt sich auch Ste-
ve Myers. Sein Fischerboot wur-
de von einem Blitz zerstört und 
die Versicherung weigert sich zu 
zahlen, denn der Versicherungs-
schutz wird beim sogenannten 
"Akt Gottes" gewissermaßen 
aufgehoben. Was nun? Der Ex-
Anwalt will diese Tatsache nicht 
akzeptieren und beschließt Gott 
und dessen Vertreter, die Kirche, 
zu verklagen. Zusammen mit  
Hunderten von anderen Versi-
cherungsopfern, die sich der 
Klage anschließen und seiner 
Anwältin Anna Redmond, wirbelt 
Myers mächtig Staub auf..... 
 
In dieser originellen Komödie, die 
2001 in Australien gedreht wur-
de, kann man auf witzige Weise 
den Kampf des "kleinen Mannes" 
gegen unfaire Versicherungsun-
ternehmen erleben.  
 

 
Voraussetzung ist natürlich, dass 
man den speziellen australischen 
Humor und etwas rührselige Ab-
schlussszenen mag. Der Film be-
sticht aber durch seine spritzigen 
Dialoge und die hinreißenden Dar-
steller. Allen voran Billy Connolly 
als sympathischer Chaot, der un-
erschütterlich für sein Recht 
kämpft. Eine leichte und be-
schwingliche Komödie für den 
Sommer. 

Katharina SchauzuKatharina SchauzuKatharina SchauzuKatharina Schauzu    
 Redaktionsmitglied 

 
(Die DVD ist im Handel ab rd. € 6,-- 
zu erwerben.) 
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KinderseiteKinderseiteKinderseiteKinderseite    

 
 
 
Einer der „großen“ Träume der 
Bibel ist der von Jakob, der sei-
nen Bruder Esau um das Erstge-
burtsrecht betrogen hat. Jakob 
ist auf der Flucht vor Esau.  
In der Nacht – als Kopfkissen 
 

 
 
 
musste er sich mit einem Stein 
begnügen - träumte Jakob von ei-
ner Leiter, die bis zum Himmel 
ragte. Darauf waren Engel, die 
auf- und abstiegen. Im Traum hör-
te er eine Engelsstimme. 
 

 

 

Wenn du jeden zweiten Buchstaben aus der Sprechblase streichst, 
siehst du, was Jakob hört (der erste Buchstabe muss aber stehen 
bleiben): 

                              
Lösung:............................................................................................ 
 
Als Jakob wieder nach Hause kam, hat Esau ihm vergeben. Du hast 
sicherlich auch schon einmal jemandem verziehen, mit dem du ge-
stritten hast? - Schreibe den Namen auf und male außerdem den 
schlafenden Jakob nach deinen Vorstellungen bunt an. 

Der Traum des Jakob  
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Was ist ein Parament?Was ist ein Parament?Was ist ein Parament?Was ist ein Parament?    

 
Was ist ein Parament? – An-
merkungen zu der Rückseite 
dieses Gemeindebriefes 
 
Paramente (lat. parare mensam: 
„den Tisch bereiten“ oder lat. pa-
rare mentem: „den Geist berei-
ten“) sind die im Kirchenraum 
verwendeten Textilien, die oft-
mals künstlerisch aufwendig ge-
staltet sind. 

 
Auf der Rückseite dieses Ge-
meindebriefes ist ein Parament 
abgebildet, das an Pfingsten in 
der Kirche zu sehen ist. Es zeigt 
die Freunde Jesu, die vom Geist 
Gottes und seinem Feuer ergriffen 
werden und in Ekstase geraten. 
Nachdem Jesus nach seiner 
Himmelfahrt nicht mehr körperlich 
greifbar ist, dürfen sich seine 
Freunde der Gegenwart seines 
Geistes sicher sein. 

Reisesegen 
 
Du: Segne, was meine Liebe braucht. 
Gott: segne die Erde, auf der ich jetzt stehe. 
Gott: segne den Weg, auf dem ich jetzt gehe. 
Gott: segne das Ziel, für das ich lebe. 
Du Ewiger, du Immerdar, 
segne mich, auch wenn ich raste. 
Segne, was mein Wille sucht, 
segne, was meine Liebe braucht, 
segne, worauf meine Hoffnung ruht. 
Du, Gott in Ewigkeit. 
 
(Aus einem Irischen Reisesegen – bearbeitet AP) 
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NotizenNotizenNotizenNotizen    

 
Gratulation zu Jubiläen 
Mit Hilfe des Meldesystems kön-
nen nicht alle Hochzeitsjubiläen 
zuverlässig erfasst werden. Ju-
belpaare, die sich über einen 
Glückwunsch von den Pfarrern 
bzw. dem Besuchsdienst freuen, 
sind daher gebeten, sich im 
Pfarramt zu melden. Das 
Pfarramt bittet um Verständnis. 

 
Neue E-mail Adresse der Kita 
St. Paulus 
Die Kindertagesstätte St. Paulus 
hat eine neue Telefonanlage. Die 
Telefonnummer ist weiterhin:  
05321 - 61605 ( es läuft ein An-
rufbeantworter)  
Fax: 05321 - 6869680 
Frau Voges ist in dringenden Fäl-
len direkt in der Gruppe zu errei-
chen:  05321 – 6869861. 
Die E-Mail-Adresse lautet:  
st.pauluskita@t-online.de 

 
 

Impressum  

Der Brückenbauer: Gemeindebrief der Ev.-luth. Kirchengemeinde Oker 

Herausgeber: Kirchenvorstand der Ev.-luth. Kirchengemeinde Oker 

 Am Stadtpark 13, 38642 Goslar - Oker 

Redaktion: Dieter Barthold, Wieland Curdt (verantw.), Jens Kloppenburg, 

Sabine Nause, Katharina Schauzu 

Anzeigenverwaltung: Wieland Curdt 

Druck: Gemeindebriefdruckerei Gr. Oesingen 

Auflage: 3000 Stück 

Erscheinung: vier Ausgaben pro Jahr 

Ausgabe:  3 

Redaktionsschluss für die Ausgabe September bis Oktober ist der 30. Juli 2012. 

 

Die Redaktion bedankt sich 
… bei allen Inserenten der 
Werbeanzeigen und bei den 
Zustellerinnen und Zustellern. 
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Freud und LeidFreud und LeidFreud und LeidFreud und Leid    

 

  

 

 
„Du stellst meine Füße auf weiten Raum“ 

(Psalm 31, 9 ) 
Celine Arend 
Jens Hennig 
Meike Seibt 
Aileen Willamowski 

 
 
 

 
 

 

 
 
"Nun aber bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei. Aber die 
Liebe ist die größte unter ihnen."        (1. Korintherbrief 13,13) 

 
Diamantene Hochzeit 
 
 

Gerhard und Irma Meier, geb. Spindler 

 
 
  
 

„Befiehl dem Herren deine Wege und hoffe auf ihn, er wird´s 
wohl machen.“ (Psalm 37,5) 

Hermann Pahl  72 Jahre 
Gisela Bartke, geb. Lautsch  67 Jahre 
Gotthardt Heinzelmann 89 Jahre 
Joachim Fiedler 69 Jahre 
Wolfgang Block 51 Jahre   
Elvira Grösche, geb. Sandin 89 Jahre 
Hildegard Ahrens  90 Jahre 
Elise Völker, geb. Ohlendorf  92 Jahre 
Wilhelm Nause  82 Jahre 
Angelika Raabe, geb. Friebel 88 Jahre 

Hans Günter Wulfes    80 Jahre 
Brigitte Bothe 65 Jahre 

 Lydia Schwiedergoll 86 Jahre 
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GottesdiensteGottesdiensteGottesdiensteGottesdienste    
 

 
03.06.12 10.30 Gottesdienst m. Abendmahl Pfr. Curdt ML

09.06.12 16.00 Gottesdienst m. Kantorei zur  
Einführung/Verabschiedung  
d. KV, anschl. Mitarbeiterfest 
 

Propst Gunkel,  
Pfr. Curdt  

ML 

17.06.12 18.00 Gottesdienst Pfr. Müller-Pontow ML

24.06.12 10.30 Gottesdienst m. Vorstellung  
der neuen Konfirmanden,  
anschl. Elternmorgen K-v-B 
 

Aksel Hahn  
und Team 

ML

01.07.12 10.30  Gottesdienst Prädikant Bengsch P 

08.07.12 10.30 Gottesdienst Prädikant Bengsch P 

15.07.12 10.30 Gottesdienst Prädikant Bengsch ML

22.07.12 18.00 Gottesdienst m. Abendmahl Pfr. Curdt ML

29.07.12 10.30 Gottesdienst Prädikant Bengsch P 

05.08.12 10.30 Gottesdienst m. Taufen Pfr. Curdt ML

12.08.12 10.30 Gottesdienst m. Abendmahl Pfr. Labuhn P 

19.08.12 10.30 Gottesdienst Prädikant Becker ML

26.08.12 10.30 Gottesdienst Pfr. Curdt P 

02.09.12 10.30 Gottesdienst m. Abendmahl Pfr’in Pultke ML

08.09.12 09.00 Einschulung Pfr. Curdt K 

09.09.12 10.30 Gottesdienst Prädikant Bengsch ML

16.09.12 18.00 Gottesdienst Pfr. Müller-Pontow ML

Termine für den Sonntagstisch:     8. Juli; 16. September; 14. Oktober  
 

 

ML = Martin-Luther-Kirche    P =  Paulus-Kirche  K = St. Konrad Kirche  
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So sind wir zu erreichenSo sind wir zu erreichenSo sind wir zu erreichenSo sind wir zu erreichen    

 
Pfarrbüro 
Edith Vorlob  
Am Stadtpark 13, 38642 Oker, 

 6093, Fax: 6220, 
E-Mail: ev.kirche-oker@t-online.de 
 
Mo, Di, Do, Fr 9.00 – 11.00 Uhr 
Bankverbindung: VB Nordharz 
Kto.:   6110 147 800 
BLZ:  268 900 19 
 
Pfarrer 
Wieland Curdt,  6022, 
E-Mail: wieland.curdt@web.de 
 

Andreas Labuhn,  22464, 
E-Mail: a.labuhn@frankenberg-
goslar.de 
 

Ulrich Müller-Pontow,  22566, 
E-Mail: mueller-pontow@gmx.de 
 

Annemarie Pultke,  22464, 
E-Mail: a.pultke@frankenberg-
goslar.de 
 

 
Sozialpädagoge 
Dipl. Sozialpädagoge Aksel Hahn,  

 64038 + 6079 
E-Mail: akselhahn@aol.com 
 
 

 
Kirchenvorstandsvorsitzender 
Norbert Bengsch,  61984 
E-Mail: norbert.bengsch@t-online.de 
 
Kirchenmusikerin 
Bettina Dörr,  61686 
 
Küsterin 
Kathrin Will,   2779  
ka.will@t-online.de 
 

 
Kindertagesstätten 
St. Paulus,  61605, 
E-Mail: st.pauluskita@t-online.de 
www.stpauluskita.de 
 
 

Martin-Luther,  65165, 
E-Mail: kita-martin-luther@t-
online.de,  
Internet: www.kita-martin-luther.de 
 
Vermietung K-v-B-Haus 
Kathrin Will  2779 
ka.will@t-online.de 
 
Vermietung Jugendheim 
Marius Rademacher  733816 
marius.rademacher@hotmail.de 
 
 

 
 

 

Online -Ausgabe Br ü-
ckenbauer 
für Smartphone-Benutzer: 
Bildcode scannen 
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